
eitdem er im Jahr 2008
beim Besuch eines Ket-
tensägen-Schnitz-Kur-

ses festgestellt hat, dass man
mit der Kettensäge mehr als
nur Brennholz machen kann,
ist Andreas Stentrup (38) mit
infiziert. Wie viel Stücke er
schon hergestellt hat, weiß er
gar nicht mehr. In den 1970-
er Jahren schwappte die Ket-
tensägekunst aus den USA
hinüber nach Europa. Um
diese Kunst noch ein biss-
chen bekannter zu machen,
kam Stentrup im vergange-
nen Jahr auf die Idee einen
Wettbewerb in Herbern zu
organisieren: den KrachKunst
Cup.

Deutschlandweit gibt es be-
reits zahlreiche Veranstaltun-
gen, in denen die Künstler
ihre Werke und ihr Können
präsentieren. Im Rahmen
dieser Veranstaltungen findet
ein sogenanntes Speed Car-
ving statt; hier sammeln die
Teilnehmer Punkte für die
jährliche Speed Carving-
Meisterschaft. Die hierfür be-
nötigten Holzstücke werden
jedem Künstler zugelost. Dar-
aus sollen dann innerhalb
von 45 Minuten kleine
Kunstwerke entstehen. Hier-
bei ist der Kettensägen
Schnitzer frei in der Motiv-
auswahl. Eine Jury bewertet
die Stücke im Anschluss; so
hat der Künstler die Gelegen-
heit, Punkte für die Tabelle
zu sammeln.

„Die Organisation hat es
schon in sich gehabt. Neben
den erforderlichen Genehmi-
gungen musste ich mich ja
auch auf die Suche nach
Spendern und Künstlern ma-
chen, die Interesse an solch
einem Event haben“, erzählt
Andreas Stentrup. Gerade die
letzten Wochen vor der Ver-
anstaltung haben es noch
einmal in sich gehabt. „Jetzt
bin ich einfach nur noch posi-
tiv aufgeregt und hoffe, dass
das Event in Herbern gut an-
kommt“, so Stentrup einige
Tage vorher. Auf dem Gelän-
de des MSC Herbern am Süd-
feld trafen bereits am Don-
nerstagabend die ersten Ket-
tensägen Schnitzer ein.

Ricardo Villacis aus Equa-
dor (72), Holzbildhauermeis-
ter von Beruf und seit 15 Jah-
ren Kettensägen-Künstler,
wird begleitet von Ehefrau
Regina. „Ich hatte hier in
Deutschland kaum noch Ar-
beit mit dem Schnitzmesser.
Die modernen Maschinen ha-
ben unsere Arbeit kaputt ge-
macht. Durch Zufall habe ich
einen Kettensägekünstler ge-
troffen. Dieser hat mich zu
einem Schnitzevent eingela-
den. Seit dem bin ich faszi-
niert von dieser Kunst.“ Die
Kettensägen seien immer mit
dabei- sogar im Urlaub. „Hier
habe ich bereits öfter mal mit
einer Skulptur bezahlt“,
grinst der Künstler.

„Entsplinten“
und Abflämmen

Gabi Gnoth (61) ist noch
nicht ganz so lange dabei.
„Wir wohnen im Schwäbi-
schen zwischen Stuttgart und
Heilbronn. Dort fand eine
Speed Carving Meisterschaft
statt und das haben mein
Ehemann Michael und ich
uns angeguckt. Tja, da war es
dann um mich geschehen.
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Wir haben sogar unsere Ur-
laube bei solchen Events ge-
macht.“ Im April 2022 be-
suchte sie einen Kurs und
seitdem ist sie gemeinsam
mit ihrem Mann auf zahlrei-
chen Events als Teilnehmerin
mit von der Partie.

Der Däne Torben Moller
hat sich bei seiner Skulptur
für einen Fisch entschieden.
„Das war gar keine Frage;
denn Fische sind ja typisch
für meine Heimat.“

Zuerst wird das Holz „ent-
splintet“; heißt: die Rinde
wird entfernt. Im Anschluss
schaut der Künstler sich an,
wie er sein Motiv am besten
setzen kann und zeichnet die
Umrisse. Dann kommen erst
grobe Schnitte und man ar-
beitet sich immer weiter vor.
Feinarbeiten vollenden dann
das Werk. Jeder Schnitzer hat
zahlreiche Kettensägen in

den verschiedensten Größen,
Schutzbrillen, teilweise mit
Absauganlage, und jede Men-
ge Schleifpapier um seine
Skulptur zu vollenden. Einige
werden im Anschluss „abge-
flämmt“ oder mit Farbe ver-
ziert.

Versteigerung
der Kunstwerke

Am Samstagnachmittag ver-
folgten zahlreiche Zuschauer
das Event. Die Skulpturen,
die während des Speed Car-
vings entstanden sind, wur-
den im Anschluss versteigert.
Hier moderierte Sascha Kla-
verkamp vom Ascheberg
Marketing gewohnt souverän
mit viel Charme und Witz. Es
gab einen Papageientaucher,
einen Fuchs, ein Wild-
schwein und einiges mehr.
Besonders begehrt war eine
Eule, die auf einem Baum-

stamm saß. Hier lag das
Höchstgebot bei 240 Euro.

Alle Künstler und Künstle-
rinnen haben Großartiges ge-
leistet. Man kam bei der Viel-
zahl der ausgestellten Figu-
ren aus dem Staunen nicht
mehr heraus. Fabelwesen,
Herzen, Wichtel und Tiere
jeglicher Art fanden großen
Anklang und so manch einer
fand eines schönes Stück für
den heimischen Garten. Alle
Kunstwerke sind fast durch-
weg aus Eichenholz gefertigt;
ein schweres, aber ausgespro-
chen langlebiges Holz.

Der zweite Tag des Krach-
kunst Cups war ebenfalls bei
bestem Wetter gut besucht.
Erneut fand ein Speed Car-
ving statt. Bei der anschlie-
ßenden Versteigerung erziel-
te der Esel von Sonja Krämer,
auch Kettensägen Sonja ge-
nannt, den sagenhaften Erlös

von 440 Euro. Felix Alten-
burg, Lukas Mathmann, Jule
Abheiden, Sonja Krämer und
Veranstalter Andreas Sten-
trup erhielten als Beste je-
weils Punkte für die Ranglis-
te. Ein positives Feedback be-
kam Veranstalter Andreas
Stentrup von allen Besu-
chern: Dies zeigte tosender
Applaus als sich Sascha Kla-
verkamp für die Organisation
bei Stentrup bedankte. Die-
ser wiederum bedankte sich
bei allen Teilnehmern, den
Besuchern, den zahlreichen
Helfern vor und hinter den
Kulissen und ganz besonders
seiner Ehefrau Kerstin. „Sie
unterstützt mich bei all mei-
nen verrückten Ideen.“ Für
den Chef des Ascheberger
Marketings stand fest, dass es
auf jeden Fall eine wiederho-
lungwürdige Veranstaltung
war.

Beim ersten Herberner Krachkunstcup zeigten 20 Kettensägenkünstler ihr Können.  FOTOS CLAUDIA HUREK

„Krachkunst“ mit Kettensägen:
20 Künstler kamen zusammen

Herbern. Am Wochenende wurde es laut in Herbern: 20 Künstler aus ganz Deutschland und
darüber hinaus kamen zusammen, um mit groben Kettensägen filigrane Kunst herzustellen.

Von Claudia Hurek


